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Dıe FExıistenz der „African Independant/Indigenous Churches“ AIC), das Auttau-
hen der „Modern Religions” Japan SOW1e die synkretistischen atro-lateinamerikanıi-
schen Bewegungen, W1E „Umbanda” Brasılien und des „Wodo“ In Hautı, für
deren Entstehen un Praxıs die Erfahrung VO  - Heilung oft konstitutiv ist, haben schon
längst das Thema Heilung als vordringliıch autf die missionstheologische Tagesordnung
ZESELZL, jedoch verhältnısmäßig wen1g Echo gefunden. Das hat wohl seine rüunde
darın, der ersuch, sıch dieses Themas anzunehmen, weder historisch noch
theologıisch unbelastet ıst.

Zunächst ZU) historischen Aspekt. In der klassıschen Periode der protestantischen
Weltmission WäalCIl gerade Zauberdoktoren un Medizinmänner, auf die siıch
dıe Auseimnanders etzung mıt dem „Iinsteren Heidentum“ zuspitzte. Jene WaTlieln C} dıe

exponlerter Stelle unmıiıttelbarer Beziehung eistern und Damonen standen,;
denen S1Ee befehligen wußten, un!: jJene auch, die bel ihren „Behandlungen“
Praktiken ausübten, dıe den sıch langsam Hygıene gewöhnenden kuropäern und
Nordamerikanern 1n zunehmendem Maße als erschreckend und abstoßen! vorkamen.
Zauberdoktoren und Medizınmänner verkörperten geradezu die dunkel-bedrohliche
Macht, der 1mM Namen des lıchten und hellen, des durchaus uch „aufgeklärten“
Evangeliums entgegenzutret en Aus verschiedenen Gründen hat sıch heute eiINne
solche Einsi:hätztiné verändert. ASt iıst S1e gegenläufig.

Wıe diıtterenzierter A sehen gelernt hat, nıcht alles Scharlatanerie ıst, W d

Medizinmänner und gangas Cun, ist uch kritischer dem gegenüber O1-
en, W dsS die naturwissenschaftlich begründete Hochleistungsmedizin erreichen

Dıe Gewißheıit ist erschüttert, alle Krankheiten und öte muıiıt e1n- und
derselben Heilmethode erfolgreich behandeln können. Völlig LICUC un bısher
unbekannte Krankheıitsbilder sınd aufgetreten, die sıch für dıe herkömmlichen
Behandlungsweisen nıcht zugänglich zeigen. Von daher erklärt sich das zunehmende
Interesse sogenannten „alternatıven Heilweisen“, durch die uch dıe Sanz andersar-
tıgen Heilmethoden der Völker Asıens, Afrıkas und Südamerıkas LEUEC Autimerksam:-
keit gefunden haben. In dem Maße, ın dem das inst Iraglose Vertrauen dıe
naturwissenschaftlich begründete Medizın schwındet, erwacht das Interesse „alter-
natıven Heilweisen”, das siıch uch bereıits in iIner eigenen Dıszıplin, der „Ethno-
Medizin“, akademisch manıiftestiert hat.!

Dıe theologische Behandlung des Themas ist dadurch erschwert, ZW ; AUS

sämtlichen „Jungen Kırchen“ und den Ortskirchen Übersee Heilungen berichtet
werden, ber dıe dortigen Kırchenleitungen, 11 WI1E hıer die etablierten
Kirchen, sıch damıt sehr schwer LU  S So ermahnen die Bischöfe Rwandas 1Im
Zusammenhang mıt den Heilungsversammlungen der EUGENIA MUKAKALISA Aus 'Oko

Wertvolles Material über die verschiıedensten Heilweisen der Erde findet sıch
‚Curare“, dem UOrgan der Arbeitsgemeinschaft Ethnomedizin e V.; Heidelberg, das seılmt
1978 herausgegeben wird. Schon selt 1971 gab ‚Ethnomedizın, Zeitschrift für
interdisziplinäre Forschung‘, die VO Arbeıtskreıis Ethnomedizin herausgegeben WUul-

de, ber mıt dem VIL Band ihr Erscheinen einstellte.



ihre Gemeinden, äußerst behutsam und vorsichtig Menschen gegenüber se1ın, dıe
vorgeben, übersinnliche Wahrnehmungen haben der mıt ıner göttlichen Missıon
beauftragt se1n; denn Chrıstus kann solche Unregelmäßigkeıt nıcht gul heißen“.?
1e] bekannter ist der VOI1 Erzbischof MILINGO, ehemals Lusaka, Zambiıa, der,
sıch seiner heilenden Kräfte bewußt geworden, diese uch in seine Pastoral miıteimzu-
beziehen suchte, ber kurzerhand nach Rom ZUT Interrogation gerufen wurde,
bıs heute als Legat 1 Referat Hr „Flüchtlinge, Wanderarbeiter un Tourismus”“ tätıg
1st. Der charısmatischen Gemeindeemeuerung CNS verbunden, hält C} außerhalb
kirchlicher Mauern, einmal 1mM Monat eınen Heilungs- un Segnungsgottesdienst,
dem Tausende kKuropäer hinzuströmen.?

Auft protestantischer Selte sıeht nıcht besser AU!  D Weıl die alten europäischen
Mutterkirchen unfähig Al In ırgendeimer Weılse dem sehnsüchtigen Verlangen
nach Heuung entsprechen, biıldeten sıch, VOT lem Afrika, viele „unabhängıge
Kiırchen“”, VO  - denen mittlerweile über 6000 geben soll* und deren bekannteste ohl
dıe Kirche der Kımbanguisten ist.> Für alle diese Kırchen, die sıch ausdrücklich der
VOI)l der christlichen 1ssıon gepragten Tradition verstehen, ist das Heiılungsgeschehen
konstitutiv. In der Lutherischen Kırche Madagaskars wiıird ZW : versucht, durch den
Dıenst der „Shephards“ den charismatischen Heilungsdienst integrieren, jedoch hat
die offizielle Kırchenleitung damıt Schwierigkeiten.“®

Im Hintergrund der kirchenamtliıchen sowohl als uch der theologıschen Schwier1g-
keiten, Heilungscharısmata anzuerkennen, steht die rage nach der Verbindlichkeit
der Offenbarung und die rage nach der Unterscheidung der eılister. Dıe überwiıegend
Aus La:enkreisen berichteten Heilungserfahrungen stellen dıie Abhängıgkeıt VO' der
alleinıgen Autorıiutät der Amtsträger der offizıellen Kırche Tage. Neben dem
offenbarten Wort Gottes, das Ja durch die Instıtution Kıirche geschützt und bewahrt
werden soll, scheıint eINE weıtere Offenbarungsquelle hervorzutreten, die stark
sprudelt, daß S1E les übrige wegzuschwem men droht. Dıiejenigen Kırchen, die dıe
größten Zuwachsraten haben, sınd, Ww1e berichtet wird, diejenigen, die den Heılungser-
fahrungen Raum geben und denen Glaubens- un Gebetsheilungen uch praktiziert
werden, w1e In den sogenannten „Pfingstlerischen Kırchen“ Asıen Ihnen hegt
bezeichnenderweise el weniıger einer ausformulıierten, retflektierten „reinen Lehre“
als vielmehr gemeinschaftlichen Leben. aher sıgnalısıert die ottfensichtliche
Hilflosigkeit abendländischer Kirchentheologie gegenüber dem Phänomen der Heılung
neben den latenten Machtiragen nıcht zuletzt uch eINE Überforderung des theologı1-
schen Instrumentarıums, zumindest hinsıiıchtlich dessen landläufiger Anwendung.
dem nıcht notwendigerwelse se1ın muß, wollen die tolgenden Ausführungen
zeigen.
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I1
In allen Kulturen un allen Zeıiten hat die Erfahrung VO':  - Krankheit un!

Heilung gegeben. Deswegen kan: Heılung nıcht christliıch monopolısıiert werden, un
SE1 11U: dem Anspruch bzw. dem Selbstverständnis nach. Heılungs- WI1E Krankheits-
erfahrungen gehören In den Bereich des ersten Artıkels un: das ın mancherlei
Weıse.

Dıe Universalıtät der Krankheitserfahrung, die muıt der allgemeın menschlichen
Erfahrung VO  - Leiden und Tod einhergeht, wird 1 Rahmen Jüdısch-christlicher
Tradıtion als leibliche Manıftestation des Sündentfalls verstanden, demgegenüber die
ebentfalls allgemein menschlichen Heilungserfahrungen 1ım gleichen ontext als leiblı-
che Manıtestationen der Neuschöpfung, der creatı1o continua gedeutet werden.

Dıe Heilweisen 11U) sınd kulturelle Ausprägungen der Bewältigung VO  — und des
Umgangs mıiıt Krankheiten DZzw. mıt bedrohtem Leben. Sıe sınd zeitgeschichtlich
bedingt, tragen kulturspezifischen Charakter und mussen sıch daraufhin beiragen
lassen, inwietern S1E Leben ermöglıchen, inwietern dıe Interventionen ihrer Vertreter
lebensftförderlich sind, und ZW al 1M weıtesten Sınne, für den einzelnen sowohl als
uch für dıe Gemeinschaft. Eine jede Heıilkunde hat Anteıl Denken un Erkennen
als den spezilısch menschlichen Außerungen des Lebendigen und steht der
konkreten Getahr des Mißverstehens, die auf der Mehrdeutigkeıt aller Dinge beruht
FET. R6ö 1,1811) Es macht inen gewaltigen Unterschied, ob der Kropf als „Hexenkrank-
heıt“ verstanden wird der als pathologische Schilddrüsentfunktion, wobeı Jetzt
keineswegs bloße Deutungen, sondern konkrete Lebenserfahrung geht;
bestimmt doch dıe Diagnose die Therapıe.

Schöpfungslehre und Hamartiologie sınd also die beiden Fluchtstäbe der systematı-
schen Orlentierung, zumıindest für die Bestimmung des theologischen Ausgangspunk-
tes Allerdings wird damit dem Phänomen der Heilung nıcht Sanz gerecht; denn
Heiulung 1st nıemals eın ANONYINCS, sondern Stets eın personales Geschehen. Sıe
ereignet sıch konkret und leibhaftig In der Leiblichkeit einzelner Menschen un ıhrer
sozlalen wWw1e geschichtlichen Bezüge. Das gılt tür die alltägliche Erfahrung VO'  — der
Heilung einer Bagatellverletzung SCHAUSO WI1IE VO  - der einer tatalen Erkrankung.

Damıut 11U)  - ber Heilung als personales Geschehen uch bewußt wahrgenommen
werden kann, bedart S$1C der Deutung. uch hier macht wıederum einen gewaltigen
Unterschied, ob die „Selbstheilungskräfte des Körpers”, die „mentalen Ströme“ un!
die „Natur” sınd, die dies bewirken, der ber der ausgesprochene Wille eines das
Leben erhaltenden, persönlıchen, lebendigen (sottes. Wırd Heilung ın dem ınen Fall
diffus verklärt, 1ın dem anderen ratıonal verdrängt, ermöglıcht die letzte Deutung,
Heilung als konkret leibhaftige Heilserfahrung verstehen un! damıt als persönliches
Geschehen begreifen un gestalten. hne Rekurs auftf dıe Soterlologie, auf den
zweıten Artıkel, ware Heılung 1L1U: unzureichend verstanden.

Sıe waäare ebenso, WEn Pneumatologie, Ekklesiologie un Eschatologie, also
den dritten Artikel, ıgnorierte. Nıcht hne Grund sınd überwiegend pastoral-
hierarchische und ekklesiologische Bedenken, die tfür das hılflos erscheinende orge-
hen VO: Kırche un!| Theologıe den Heilungsbewegungen gegenüber verantwortlich
machen sınd; denn Heilung schafft Gemeinschaft. Das hat vornehmlıich muıt dem
Wesen VO  - Heılung selbst {un. Heilung ist eiINEe ZW : beobachtbare, ber 11UI

begrenzt objektivierbare körperliche Erfahrungswirklichkeit. Sıe wiıird „bezeugt“. Erklä-
TUNSEN und eutungen sınd, obwohl einsehbar und verständlich, keineswegs ZW1N-
gend. Je wenıger säkularisiert die Menschen sind bzw. dıe Kulturen, denen S1E leben,
desto unproblematischer vertreten sS1ie den relig1ıösen Aspekt VO)  - Heilung und desto
organıscher iıst die Personalunion zwıischen Heilkundigen un Priestern, Gestalt



VO  — Schamanen, Medizınmännern und Heilerinnen. Aangst sınd nıcht alle Krankhei-
ten, VOT allem nıcht Infektionskrankheiten und Epidemien, heilbar, ber dadurch,

S1E 1mM Rahmen der vorgegebenen Deutungsmuster verstehen versucht, können
s1e, WI1E uch immer, akzeptiert werden. Auf der anderen Seıite haben gerade die stark
säkularısierten Kulturen un Ziyviılısationen Einsichten dıe Physiologie und Patholo-
gyıe der Krankheıten S  IL  » S1C erfolgreich uch Epidemien behandeln
können. ber das Verständnis VO:  - Heılung Dzw. des Heilungsvorgangs ist für S1E
problematischer geworden. Ereignet sıch eine Heilung wıder allen Augenschein, dann
sprechen gerade diese Kulturkreise ausdrücklich VO den „Wunder“- und den „Glau-
bensheilungen“, Begriffe, die anderswo vergebens sucht. uch löst sıch die
Personalunion VO  > Medizinern und Priestern auf, und Gestalt der Arbeitstellung
werden die Zuständigkeiten oft unglücklich delegiert; der Preis für den Zuwachs
Erkenntnis.

Damıt soll gesagt se1n, ein ernsthaftes Bemühen das Verständnıis VO

Heilung sıch uch dem Problem der Säkularisation stellen hat Das uch 1mM Blick
auf die charısmatiısche Gemeimndeerneuerung mıt iıhrer starken Betonung der „CGlau-
bensheilung“. Dahinter steht wenıger Cdie ständıg In Anspruch SCHOIHNINEN! Wıederent-
deckung eines urchristlichen Charisma (das als solches ]Ja uch dem 18 J 9

Personen W1Ee dem Exorzisten Pater OSEF GABNER [1727-1779] und den beıden
BLUMHARDTS ın Boll 11805-1888/1842-1919 nıcht unbekannt war), sondern vielmehr
die tiefe Betrotftfenheit durch diıe Unheıillosigkeit unNnNseTeT Zeıt, dem Überdruß der
nüchternen Rationalıtät, cdie neben der Sehnsucht nach geistlicher Geborgenheit uch
eine nıcht leugnende Lust und Neugler außergewöhnlichen, nıcht erklärbaren
Vorgängen weckt. uch SaANZ säkulare Heiılungsbewegungen schaften sıch Ja ihre
„Gemeinden“, wWw1€e dıie Homöopathıie, die Kräutermedizin, die anthroposophische
Medizin, die Chiropraxis der die „ganzheitliche Mediziın“ und dıejenigen Heıilme-
thoden, dıe sıch als „alternatıv“ gegenüber ZU etablierten, naturwiıissenschaftlich
begründeten Hochleistungsmedizin verstehen wWw1e diese selbst Ja durch den oft
polemischen Gegensatz anderen Heıilweisen gegenüber 11U): ihre Gemeinde und Lobby
hat

Heılung 1st 1ın der A Aat „gemeindebildend”, W as Rahmen der christliıchen Kırche
leider häufig Kontlıkten mıt der Hıerarchie führt Das ist aber, w1e die Episode
Aaus 9,38f zeıgt, nıcht zwangsläufig. Eıne klare Pneumatologie, insbesondere die
Übung der „Unterscheidung der Geister“, wiıird davor bewahren, die anstehenden
Probleme als ausschließliche Machtfragen behandeln.

Dıe rage nach der Unterscheidung der Geilister entspringt nıcht dogmatischerÄngstlichkeit, sondern der einfachen Beobachtung, viele Heilweisen nıcht das
halten, W as S1E vorgeben. Manche bewirken geradezu das Gegentei: S1e zerstoren
Leben, das Leben eines einzelnen Menschen w1e Umständen uch das der
Gemeinschaft, des größeren Lebenszusammenhanges. Es 1st ]Ja bekannt, die Suche
nach der Ursache, dem Verursacher iıner Krankheit 1ın anımıstischen Kulturen unter
Inem potentiellen Personenkreis fürchterliche Angst auslöst; enn eın jeder könnte
urplötzlich dafür als schuldıg befunden werden. der aber, W1eE steht damlıt, WC1111
dıe Medizin sıch selbst überlassen bleibt, WEn Menschwerdung un menschliches
Sterben eINZIS als 10-technische Vorgänge behandelt werden”? Dıe „Unterscheidung
der ‚eister“ meınnt ın diesem Zusammenhang nıchts anderes diıe kritische Nüchtern-
heıt gegenüber Anspruch und Wirklichkeit jeglicher Heilungsaktivität.

och eın letzteres ist bedenken, nämlıch Heilung uch 1Nne eschatologische
Dımension hat. Heiılung ıst nıcht verfügbar, weder durch Handauflegung und Gebet,
noch durch carıtatıve und diakonische Eınr ‚atungen, noch durch Zaubersprüche der
Hochleistungsmedizin. Heilung wird ım Falle der Krankheit eErwartetl, erhofftt; die
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Heilkundigen bemühen sıch z nach dem Motto medicus atura sanat)
darum, alles Cun, Heilung ermöglıchen. Aber_ alle, Medizinmann W1E
Herzchirurg, sınd letztlich abhängig davon, das Leben des menschlichen KOrpers
DZW. des sozialen Gefüges wıieder iner tragfähigen Selbstorganisation findet. In
dieser „schlechthinnıgen Abhängıgkeıt" (um die Deftinition VO  - Relıgion 1 Sınne
SCHLEIERMACHERS benutzen) hegt die relig1öse Dımensıion aller Heılung begründet.

Christlich gesprochen, hat Heılung mıt der Offenbarung, mıt dem Kenntlichwerden
Gottes ([UNMn. uch cdie christliche Kırche verfügt nıcht über Heilung als demonstrati-
VCS Zeichen des eıls. Sıe kan: S1IC. nıicht der Je und Je 116}  > geschenkten Offenbarung
Gottes bemächtigen; S1E hat diese bezeugen und, WEel11n sS1e geschenkt wird, dieses
dankbar anzuerkennen. Nur InNne klare Eschatologıe bewahrt Kirche un Gemeinden
davor, Heilungssekten verkommen. Dıe Eschatologıe ist auch, die Aazu
befähigt, dıe schler unerträglichen Spannungen zwischen den vorläufigen, ]Ja doch
immer wıeder hinfälligen „Heilungen” und dem ewıgen „Heil”“ ertragen. Sıe bewahrt
alle Heilkunde VOIL ähmender Resignation un! befreit ZUT wahrhaftigen Nüchternheit
gegenüber dem, W d dennoch, ler Vorläufigkeit, hier un Jetzt (un Ist, das
akut gefährdete Leben erhalten.

111
Es zeıgt sıch also, dıie ZUT Verfügung stehende theologische Begrifflichkeit

durchaus ın der Lage 1st, das Phänomen der Heilung ANSCILCSSCIH erfassen.
I ILLICH zeigte sıch schon 1955 davon überzeugt, die „zentrale Botschaft tür

SC Zeıt, auf die viele warten, die frohe Botschaft VO']  — der Heilenden Macht“
ist, „deren vollkommener Ausdruck der Christus 1st  q Allerdings ist dabe!1 nıcht
wenıger als das .esamte der Theologıie herausgefordert. Wırd solche Herausforderung
wirklıch ANSCHOILLILLELL, also, „Theologie VOI) Anfang betreiben (KARL
BARTH)), dan) liegt darın dıe Chance, Theologumena Lebendigkeıit

führen DZw. andere als solche überhaupt TSL entdecken un thematisıeren.
„Leibhaiftigkeıit” un „Leiblichkeit“ waren solche Neuentdeckungen. Ist rein
zufällig, diese uch Themen sınd, dıe VO: anderer Seite theologisch autfzuarbeiten
versucht werden, w1e VO)]  a JOSE COMBLIN, ® und VO  w W. ] HOLLENWEGER In seiner
Interkulturellen T’heologie?? Das könnte uch Rückwirkungen haben auf das Verständnıis
VO: Inkarnation un der Menschwerdung des Wortes.

Andere solcher 116  c entdeckenden Themen wären die VO  ' „Leid un: „Schmer-:
zen“, die nıcht LLUTL der Theologie VO!  — KITAMORI in Japan!® und In der Miınjung-
Theologıie Korea!l! eINE bedeutende olle spielen, sondern ebenso 1Im apostolischen
Schreiben Salvifici doloris.??

J ILLICH, Das Ewige eLz Heilt die Kranken, treibt die ämonen W ZzweIl Predigten,
mıt ıner Eıleitung VO:  > (GÜNTHER: Phılosophische Theologie, Düsseldorf 1956,

Das Bild UO:  I Menschen (Bıblıothek Theologie der Befreiung) Düsseldort 1987, bes
59{ff.

Erfahrungen der Leibhaftigkeit (Interkulturelle Theologıe 1) München 1979 („eist und
aterie (Interkulturelle Theologie 3) München 1988, bes 9147

KAZOH KITAMORI, T’heologie des Schmerzes Gottes, Göttingen 1972
11 B.-M. AÄHN, Anr Koreanische Theologie MÜLLER JIH SUNDERMEIER (H —”
Lexikon missionstheologischer Grundbegriffe, Berlin 1987, 230-2385, bes 29839ft (Lit!)
12 Apostolisches Schreiben Salvifici doloris VO.:  e PAPST OHANNES PAUTL. IL über den
christlichen Sınn des menschlichen Leıdens, H Februar 1984 (Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls 53) Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn
1984
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Des weıteren ordert der Gegenstand AazZzu heraus, S AT1LZ FE  e In der Kırche über den
„Auftrag heilen“!3 nachzudenken, wobel nıcht EINZIS eın individuelles
Geschehen, sondern den Auftrag der Kırche der Welt geht. Mit anderen
Worten: Dıe Versöhnungslehre iıst SALLZ L1  . durchzubuchstabieren, eiINneEe Übung, für dıe
BERNHARD HÄRING, 1ın seinem Buch Die Heilkraft der Gewaltfreiheit,** eiINe stimulie-
rende Lektion geschrıeben hat

Dıe Herausforderung, VOI dıe dıe europäische w1ıe nordamerikanische Missionstheo-
logıe letztendlich gestellt ist, 1st nıichts weniger als die Aufforderung inem
glaubwürdigen Bemühen ine „Theologie der Heilung“. Eiıne „Theologie der
Befreiung”, eiINeEe „Theologie der Armut‘'  ‚.. der uch eINEe „Black Theology” mulß
ULLSCICIIH Munde unglaubwürdig werden, weıl S1E nıcht Aaus der existentiellen Betroften-
heit heraus geboren ist. Eingedenk der durch westlichen Imper1alısmus, dem uch das
Werk der 1ssıon immer wlieder vertallen Wal, und in Anbetracht der bestehenden
globalen Unrechtsstrukturen, des dadurch verursachten Leides und der damıt geschla-
I1  I1 Wunden, müßte zutreffend eigentlich nıcht L11UT VO iner „Herausforderung“,
sondern VO  — Iner „Verpflichtung“ solchem Bemühen gesprochen werden.

13 Auftrag Heilen Studien des Ökumenischen ats 3) ent 1966
14 Düsseldorf 1986


